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Helmut Alexander: 

Die Maria-Egger-Stiftung in Virgen 
Vor 75 Jahren, am 30. November 1912, 

starb in Wclzelach die Mothen-B!lnerin 
Maria Egger. Sie WIU ledig und kinderlos, 
und vielleicht wUrde sich heute niemand 
mehr an sie erinnern, wenn sie nicht ihr 
Vermögen für einen "gl:\lr'issen Zwech be­
stimmt hätle, dessen ErfüUung gar Dichl 
so einfach war, wie eJ zunlchst schien und 
eigentlich erst über 50 Jahre nach ihrem 
Tode vollends durchgeführt wurde. 

I. Dus Erbe 

Maria Eggee war Besitzerin des Mothen­
Anwesens tun Berg, Welzelach, bestehend 
aus Haus und Gut sowie des Oberhöller­
Hauses in Vitgen (Haus Nr. 47) samt 
FuUerhaus und Garten. Beide RealiUl.ten 
waren lastenfrei. 

Da sie ihr Hab und Gut nicht ihren An­
gebOrigeoD vermachen wollte, wandte ~ic 

sich am 10. Okrober 1912, abo knapp 
Twei Munate vor ihrem Tode, an den P(arr­
mesner foset' Mariacher um Herbeiziehung 
zweier zusätzlicher Testamemszeugen, weil 
sie ihren letzten WiJ)en mUnd/ich festzu­
setzen bellbsiehtigte. 

n, DIS TestameDI 

Josef Mariacher, das Schneider-Jo.~ele, 

wie er in Virgen genannt wurde, versULn­
l1iHle den Peinlner-Bauer Alois Egger sowie 
Jakob Troyer und begab~ich mit ihnen 
noch am gleichen Tilg in da'J Krankenzim­
mer der Mothen-Bauerin, wo Maria Egger 
»bei gulem Verstande<. tu Anwesenheit der 
drei Testamentszeugen ihr Vennächtnis 
miueilte. 

Josef Mariaeher machte sich zu den 
mllndJichen Äußerungen einiMc Notizen, 
l1ie, von den andereu Zeugen bestätigt, 
später als Grundlage fOr den letzten Willen 
der MOlhen-Bauerin von dem Verlassen­
ochaftsgerieht in Matrei anerkannT. wurden. 
Maria Egger be~limmle, l1aß 11H:l MOlhell­
Anwesen verkauft und von dem Erlö~ die an­
geordnelen Legate beglichen werl1en sollen. 
Aulkrdem war es Wunsch der Erblasserin. 
da{] man eine Kapelle hinrer dem Anwesen 
erriehle, l1em »Hausele,( ("'" Johann Maria­
cher), der lange Jahre Knechr auf dem 
Mothen-Anwesen war, >,das Gcld Hebe, 
weil er 11a:; Anwesen niehl wolle; der 
überschuß solle zum HallS in Virgen kom­,. 

Hau~, ~11 nicht verkauft werden. sondern 
von einem Verwalter verwallet werden 
),ZU einem Hewissen Zweck«. 

IIl. Die Regelung deli NMehla8Ses 

Am 23. Februar 1913 übermilleire die 
K. K. Firulnzprokuratur ftJr Timl und Vor­
arlberg an die Hohe Kllis. KOnig!. Stalthal­
terei in lnnsbruck den Verlaßakr nach Maria 
Egger mit der mllndlichen Willenserkl.llrung 
der Erblasserin, d. h. mit den Notizen, die 
der Testamentszeuge Joset" Mariacher ge­
macht harte. Die!le hand~hriftl.iehen Auf­
zeiehnunHen befinden sieh leider nicht 
mehr in dem stark zerstOrten Akt. 

In dem Begleirschreiben zum Verlaßakt 
fragle die K. K. Finanzprokurarur an, ob 
in den Testamentsbestimmungen die Errich­
tung einer Stiftung zu erblicken sei. An­
haltspunkle hiefür seien darin zu sehen, 
»daß die Erblasserin den Verkauf des Ober­
hOller-Hauses auSdrOcklich untersagte und 
hierfür eine Verwaltung bestimmte. Der 
Zweck, dem dieses Haus zu dienen hätte, 
ist allerdings in der AufzeichnunH des münd­
lichen Testaments nicht angegeben«. 

Außerdem wurde mirgeteilt, daß es nach 
den Aussagen l1er Teslamenlszeugen die 
Absicht der Maria Egger war, daß das Ober­
höUer-Hau.~ auch in Zukunft seinem bis­
herigen ZWe('ke dienen solle, wobei als 
solcher die Unterkunft von Geistlichen 
genannt .....urde. Es wurde ange~gt, ge­
uauere Nachforschungen in die~er Sache 
am:usteJlen, vor allem um die Frage zu 
klären, ob darnit nach dem WiHen der Erb­
IMserin talsachlich die Errichtung einer 
Stiftung gemeinl war. Falls dies zuträfe, 
müsse man entscheiden, ob es sich dann 
um eine geistliche oder eine weltliche oder 
um eine gemi!ICht weltl.ieh-Heislliehe Stiftung 
handeln wUrde. Eine Klärung dieser Fragen 
sei notwendig, um die Erberklärung ab­
schließen zu können, wobei sich die DrinH­
lichkeit ans den Notwendigkeiten einer Fort­
flihrung des bauerlichen Wirtsehafrsbetrie­
bes ergibt. 

Zur Klärung de,~ Verwendungszweckes 
des OberhoHer-Hauses hatte das Bel.irh­
gericht in Matrei inzwischen bei der Ge­
meindeverwaHung in Virgen angefragt......as 
zu lebzeiten der Maria Egger mit jenem 
Hause Heseh~hen se!. Die Gemeindevorste­

der Onkel der Verstorbenen, der als »Slu­
dentenvater« allseits beliebte und weithin 
bekannte Lehrer Anton Egger bis zu seinem 
Tode sowie die Tante der Verstorbenen, 
Klau Egger, gewohnt härten. 

Die K, K. landesstatthalterei Obermittelte 
den Nachlaßakt der Maria Egger mit all 
diesen Informationen zur Stellungnahme 
an das tb. Ordinariat nach Brixen, das 
wiederum den Pfarrer von VirHen, Andreas 
Brunner, der seit dem 17. November 1910 
Set-Isorger in dieser Gemeinde war, um die 
Mitteilung dessen Standpunktes in dieser 
Sache ersuchte. 

Offenbar konnlen die!le Stellungnahmen 
auch keine Klarheit in der Frage der Zweck­
bestimmung des OberhOlter-Hauses bringen, 
weshalh am 16. Mai und am 24. Juni 1913 
die TestallJentszeugen unter Eid noch einmal 
daT.U bef~ wurden, Wa'l die ErblH:lscrin 
mit der Außerung »)zu einem gewissen 
Zwecke« gemeint habe. Im Protokoll vom 
24. 6. 1913 befinden sieh zwei der drei 
Zeugenaussagen; die dritte ist nur teilweise 
erhalten, da offensichtlich mindestens eine 
Seite des Protokolls entfernt, d. h. aus 
dem Verlaßakt herausgerissen wurl1e. 

Obereinstimmend erklärten Josef MaMa­
eher und Jakob Troyer, daß nach dem 
letzten Willen der Maria Egger, das Ober­
hOlter-Haus hergeriehtet werden solle )mnd 
sie schenke dieses Haus unseren Herren, 
damit meinte sie jene Herren geistlichen 
Standes, welche aus der Gemeinde Virgen 
hervorgegangen oder hervorgehen werden 
und solilen alle diese ,Herren' in diesem 
Hause eine Unterkunft fmdeuK 

Jose! Mariacller erklärte auch, daß er 
in seinen schriftlichen Aufzeichnungen die­
sen Punkt nicht wOrtlich aufgenommen, 
sondern diesen Sachverhalt nur mit den 
Worten »ZU einem gewissen Zwecke« fest­
gehallen habe. 

Jakob Troyer gab darOberhinaw noch zu 
Protokoll, daß die Verstorbene eine An· 
deutung machte, wonach mM das Oberhöl­
ler-Hau~ splHer immer noch verkaufen und 
das Geld einem guten Zwecke (der Kirche 
in Virgen oder Obennauem) l;ufUhren 
könne. Er erkJane gJeicbzeitig aber auch, 
daß er selbst »llber diese Bestimmung der 
Erblasserin nicht im k.laren want. 

Klarheit bestand nach diesen Zeugenaus­
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Jcnscrkliirun~ der Mothen-Biiuerin, die Er­
rich,ung einer Herbergstiftung für geistliche 
Herren aus Virgen beabsichtigt war. 

Inzwischen war der erste Teil des Testa­
mcntc~ schon erfülll worden. 

Am 16. Mai 1913 wurde im Gasthaus 
,Resinger' in Virgen im Beisein des Berlrks­
richters von Matrei das Mothen-Anwesen 
versteigert. Paul Wurnitsch, Freidinger in 
WelzeLaeh, erwarb mit den Höehstbot von 
9450 K das Anwesen am Berg und gab 
auch sehriftlich sein Einverständuis zur 
,""rrichtung einer Kapelle am ßerg, wie es 
der Wunsch der Verstorbenen war. Der 
f':rlös des Verkaufs des Mothen-Anwesens 
fiel nun d<:m Haus in Virgcn zu, dessen 
ße~il1Cr die gei~llichen Herren aus Virgen, 
bzw. eine Stiftung für geistliche Herren 
alls Virgen sein sollte, die allerdings erst 
nlJch.Lu errichlen ww-. 

IV. Die IlErrichtung((
 
der Marill-li;gger-Stlftung
 

Eine solche Stiftung hälle ohne Zweifel 
geistlichen Charakter, weshalb die K. K. 
Statthalterei in Innsbruck den Na,,;hlaßakt 
der Maria Egger emem an das tb. Ordina­
rial in Brixen übermittelte, mil der Hillr 
nm SLellungnahme, ob ein Bedürfnis für 
eine solehe Stiftung bestehe. Falls dirs der 
Fall sein sollte, wäre die Statthalterei nirhT 
weiter .Lustilndi~ in dieser Saehc, weil es 
sich um eine geistliche Stiftung handeln 
würde. »Sollte diese Annahme jedoch nicht 
erfolgen, so käme die Verlassenschaft ande­
ren glllen Zweeken zu«. Gleichzeitig sandtr 
die SLaUhalterei eine Eingabe der Gemeinde 
Virgen um Überlassung des Hanses mit. 

Das Ordinariat leitete die Anfra~e an 
das Pfarramt in Virgen weiter, woraufbin 
der damalige Pfarrer, Andreas Heunner, 
ansführlieh antwortete. 

Er gab in seinem Antwortschreibrn T.\l­

nächst an, daß das Oberhöller-Haus mit 
Realitäten auF 4516 K geschärzt wordrn l;ei, 
nach Meinung dcr Einhcimischen slelle es 
aber einen Wen von mindestens 12000 K 
dar. 

Für die Errichtung einer Herbergs~tiftung 

für geistliche Henen aus Vi{gen ~ah Pfw-rer 
Brunner kein Bedürfnis, wenigstens »der­
malen« nichT. Falls das Haus nur fllr diesen 
ZwC(;k verwendet werden dürfe, .....ürde es 
wohl die n3ehsten Jahre leer bleiben. Da­
gegen wäre ein UmerkunfLshaus für ver­
wtlhrlu~t<: Orl~kranke vonnÖlen, weshalb 
ptarrer Bmnner die VeN'endung dieses 
Hauses als ArmenspitaJ vorsehlug, womit 
dem frummen Zwecke der Stiftenn ..... ie auch 
den Bedürfnissen der Bevölkc:rung am 
hesten gedienl sei. 

Fin solehe~ Armempital solle unter g<:i~t­
licher ObenlUfsicht im EjJlvemehmen mit 
der ~Illrinde'o'orstehnng gefühn werden, 
im BedurhfalJ könnten auch deflzientc, 
d. h, kranke Priester ans Virgen im Ober­
höller-Han~ eine Wnhnong erhalten. 

Das Ib. OrdinariaT in Brixen schlaU sieh 
dem Vor~hlag Pfarrer Brunners beZi!glich 
der Errichtung eine~ Armenspitals an, be­
kräftigte auch de~sen Meinung betreffend 
der Herbergsstifung für geistliche Heneu 
aus Virgen miT den Worten: »Ein Bedürfnis 
für die.~e STiftung ist ganz und gar nicht 
vorhanden. Es könnle Jahrzehnte dauern, 
daß ein Geistlieher diese Stiftun~ in An­
spruch nehmen würde«, ond schickte den 
Vcrlaßakt samt Stellungnahme zurück an 
die K. K. Stauhalterei nach lnnsbruek. 

Damit ergab sich nun, daß zwar in drr 
letzten Willenserklarung der Maria Egger 
die Errichtung einer StifLung zu erblicken 
war, für welche allerdings nach Meinung 
des Pfarrers von Virgen und des fb. Ordi­
nariat~ kein Hedürfnis vorhanden .....ar. 
Auf jeden Fall war aber diese Stiftung die 
Erbin de~ Nachlasses der Mothen-Bäuerin. 

Um die Verlassenschaflsabhandlung je­
doch abschließen zu könuen, ersuchte die 
K. K. Finanzprokuratur [{Jr Tirol und Vor­
arlherg das Ib. Ordinariat in Brixen, einen 
Erbevel'treter, d. h. einen Vertreter der Stif­
tung, zu nennen, damit dieser die bedingte 
Erheerklärung ahgeben könne. 

V. Die Erfüllung
 
weilerer TeslBmenlsbeslimmungen
 

Mit Datum vom 15. Septemb<:r 1913 
wurde vom Ib. Ordinariat in Brixen der 
PFarrer von Virgen, Andreas Brunner, zum 
Vertreter der npia cau~a in der Abhand· 
lungspflege lIaeh Maria Egger« b<:stdll. 

[Jie Verlassenschaffsabhandlung wurde 
vom Bezirksgericht Matrei auf den JO. 
September festgesetzt. Über diese Abhand­
lung sind keine Akten vorhanden; es steht 
jcdoch fesl, dllß dll.nll.<:h die gesctzJiehen 
Erben Klage gegen die zu c:rrichtende Her­
bergssürtung für geiH!i<:h<: Herren aus 
Virgen erhoben haben. Eine darauf folgende 
Verhandlung vor dem Krci~gerieht Bozen 
am 21. Frbruar 1914 FUhrte nach ernc:uter 
Eimernahme der Te~\lIment~eugen jedoch 
dazu. dllß die Klage ~om V<:rtr<:ler der 
Ktägrr wrilekgezogen wurde. 

Die erneute S<:hlußabhllflulung wurde auF 
den ~O. März 1914 angesetzt und durchge­
rohrt. 

Das Ahhandlungsprotokoll, in dem die 
abgegcbene bedin~lC Erbeerklärung sowie 
der Umfang der Nachlaßmass<: anadUhrt 
sind, ist von Pfarrer Blunner namens deI 
Pfarrkirche Virgen bzw. der 1.\1 erriehten­
den geisllü:hen Stiftung sowie vnn .Imef 
Mariaeher als Verlaßeurator untelZeichnel. 
Was die Te~lamentsbestimmung betraf, so 
iSl in dem ProllJkoll ledigJi<:h fe~tgehalten, 

daß diese »seinerzeit nachgewiesen werden«(, 

Damit wurde die Pfarrkirche Virgen, re­
spektive die: noch .LU errichtende Herbergs­
stiftung für geistliehe Hefl'en aus Virgen 
aml1icherseits Erbin des Oberhöller-Hanses 
samt Garten und Futterhaus, sowie de~ 
Geldes, das vom Verkauf des Mothen-An­
wesens und nach dem Ablllg verschiedener 
Fordcrungen noch übrig war. Die ~crichl­
liehe binantwortung konnte allerdings erst 
erfolgen, naehdem weitcre Forderungen an 
die Erbin und an die Erbma~se erfüllt waren. 

Hier waren an erster Stelle 7000 K an 
Johann Mariaeher .LU nennen, als Lohn für 
27 Jahre, die dieser -- wie sehon erwähnt ­
als Kneehr an!' dem Mothen-Anwesen nn­
entgeltlich geurbeitet halte. 

Weiters war in den Testamentsbestim­
mungen die Errichtung einer Kapelle am 
Berg hinter dem Mothen-Anwesen genannt, 
LU deren Durchführung sich Paul Wur­
nitseh bei der Ersteigerung des Anwesens 
ja .~chon verpfliehtet hatte. 

Die Errichtung ciner sokhcn Kapelle 
halle Pfarrer Brunner in einem Schrei­
ben an das Ib. Onlinatiral in Brixen 
schon im Sommer 1913 als ;>pastorales 
Unglilek« bezeichner. Nun - nachdem es 

Virgen - ein kla'ms<:hes Dl.lrlbild. Foto: H. Waschgier 
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um dit: Erfüllung der TesLamentsbestim­
mungen ging - nannte er auch die GrUndt 
dafUr: e.~ seien keine nAhtrrn Bestimmun­
gen von der Erblasserin darüber gemachr 
worden und außerdem halte tr in t:iner 
Pfarrei mh nicht ganL 1200 Seelen, ange­
skhts der Lwei Pfarrkirchen, der zahln:i­
eht:n Kapellen mit MeßliLeru:, einem guren 
Dutzend w~terer Feldkapellen und Stöckln, 
lWeier Wegsllllioncn (nach Obermauem 
und Allerheiligen) sowie sonstiger ungezähl­
ter Wegkreuze und Marterln die Errichlnng 
einer nenen Kapelle rur )höch~t iibtrflüssig 
um.! .t:t:hOClllich nachteilig(c 

Das Ordinariat sah nach den Ausfühnm­
gen Pfarrer Brnnners keine Veranlassung, 
den !:lau einer neucn KllPCUt: zu bewilligeu, 
da ja - wie bei der Errichtung einer 
Herbergssliftung !"Ur geislliche Herren aus 
Virgt:n - kt:in Bedarf dafür vorhanden war. 

Gegen die Zahlung von 7000 K an Johann 
Mariacher hane das tb. Ordinariat nichls 
einzuwenden, ..:umal dessen Forderung auch 
von den Tesramentszeugen bekräfrigl wur_ 
de, denn die ventorocnt: Maria Egger hatte 
ihm ja die Wahl gelassen, entweder das Gm 
oder das '-'eId zu nehmen. 

Verschicdent prival.t Gddfordt:ruullell 
kleineren Ausmaßes wurden mit Bewilli­
gung des tb. Ordinarials von Pfarrer Brun­
nel' ebenfalls sehr eutgegenkommend behan­
delT. Jedoch führten diese Forderungtn in 
summa dazu, daß schließlich nichr mehr 
genug Geld vorhanden war, um das Ober­
höller-Haus zu einem Armen-Spilal umzu­
geslallen. 

VI. DiI~ IIMllrill-Eggf'T-Stiftung 
(Mrsnrrh.u~)" 

Am diesem Crunde wandte sich Pfarrl.:r 
Brunner im Juli 1914 erneut au das tb. 
Ordinariat ;n Hrixen und unlerhreilett 
den Vorsl.:hll1l!, das OberhOller-Haus saml 
Zubehör (Futterhalls. Obsrgarten, Gärrchen 
umer dem Futtcrhaus, Erlös aus dem Ver­
kauf des MOLhen-Anwesem) als Mesnerhaus 
zu verwenden. Teilwei.<e kOnmen aucb 
Rällmhchl.:eiren die~es Hauses vermietel 
und von dem Mielzins clwaitle Reparaturen 
beglichen werden. Außerdem sollte das 
gesamte Haus mit Zubehör dem Vermögen 
der Pfarrkirche einverleiht werden, jedoch 
mil st:paraler Verwaltung und Abr~hnung 

unter dem Titel »Maria-Egger-Sriftun~ 

(Mesnerhalls)«, Zur schnellstmögliehen Nut­
..:ung des OberhöHer-Hauses sollen ehestens 
notwendige Reparamren und Adaplierun_ 
gen vorgenommen werden. 

Dk Vtnnietuntl und Vt:rpachlullli ~olle 

auf drei Jahre durch die Omkirchenvor· 
stehung geschehen. 

Das Ordinarial erlaubtt Pfarrt:r Brunnt:r 
die Vennktung des Hauses sowie die Ver­
pachlung der dazugehOrigen GUter, sah 
sich jedoch außerstande, das Oherhl'tller­
Haus ohne ~t1Ul.llieht: Genehmi.l!ung dem 
Kirebenvermögen einzuverieibE'll. Außerdem 
wäre da:>:n nach dem strengen kirehlkhtn 
Rechl l1uch eine dil.:.bt:..:ütllicbe Bewilligung 
in Rom ein zn holen. 

Der Vor,<;ehlag Pfarrer Brunners konnte 
also uur zum Teil genehmigl werden. 

Zwei Verträge vom 20. Augu~t und vom 
1. Oklober 1914 im PFarrarcbiv in Virgen 
gehen daVon Zeugni~, daß das Gärtehen 
unler dem FUllerhaus verpachlet und ein 
Teil des Han5('s als Lehrer- b:>:w. Lehrerin­
ncnwohnunll von der Gemeinde für das 
Schuljahr 1914/1~ angemietet worden sind. 

VII. 1<:111 Unglück Im OberhöUer-Hllu8 

Kaum war die Lehrerwohnnng im Ober­
höllcr-Hllu~ 1LllJ!Il:miclet, ereilinete sich ein 
sthweres Unglück in diesem Haus. 

Neben dem Lehrer Ignaz Preindl wohnte 
damals noch die 22-jährige aus Sl1lzburg 
slammendt Lt:hrt:rin Paula SchicktaJlz im 
Oberhöller-Haus. Doch lesen wir dazn am 
besten die ,Chronik der Öffentlichen volk,­
~chulc in Virgen': IIPauia SchickLanz I.l.ber­
nahm am 3. den Unterricht und für Virgen 
große Symparhie. Doch nicht lange konnlt 
sie sich dts licbgtwonm:ncn Orlc~ erfrt:ut:n, 
dß rur sie ein anderer, über den Sternen, 
von Gmt btstimmt war. Der J7. Oklober 
ist der verhängnisvolle Tag, an dem sie ins 
bes~t:rt: 1t:nst:ils abberufen wurde. Das ging 
so zu: Schulleiter nnd Lehrerin wohnten 
zu Obtrhöller. Um 7 Uhr mOClle:ns Crüh­
stückte Preindl in seiner Küche, die durch 
eine Glastüre von dem Zimmer der Lth­
rerin gelreunl wal - die Glastüre wurde 
innen und außen durch einen Vorhang 
~'nhlingt. Man ~'cruahm t:ineu Kuall und 
sah durch die Glastüre helles Feuer im 
Zimmer der Lehrerin. Erschrocken woBte 
ich ( = Preindl) naeh~chauen, was gt:~chehen. 

Kaum Mfnele ich die Türe, sprang mir 
PauJa Schickrauz vom Scheitel bis zur 
Sohle brennend und hilferufend zu. Wohl 
versuebte i~eh zum Wiederhollenmale, sie 
zu lösehen, was aber vergebens war, weil 

Elllllla Tatschn!g: 

dtr durth die Explosion Il.uf die Kleider 
gespritzte Spiritus lichterloh brannte. Nach 
6-7 Minuten gelang es erst, sie vallsländig 
vom Feuer zu befreien. Ich glaube nicht, 
daß ein Märtyrer je entstellter ausgesehen 
haben mag. Ihre Wunden waren so groß, 
daß sie der zur Stelle gewesene Arzt, als 
._olche driller GrOße beLeichnete. Haut haUe 
die Unglückliche wohl sehr wenig mehr am 
Körper, Muskelbtlndel lösren sieh an allen 
BrandsteUen los. Zudem sagle die Kranke, 
daß sie rast gar keine Schmerzen häUe. 
Ihr Sprechen war wie gtwöhnlieh. Dits 
zeigen ihre Worte, welche sie sprach, nach· 
dem man ~ie vom feiler hefreir hatte. 
Die:sc sind; ,Stt:rbt:n muß ich nicht'. Dr. 
Nesll ordnete ihre überführung nach Matrei 
an, wn sie dann innerhalb einer halben 
Slunde, die: Worte sprechend - in Salzburg 
möchte ich begraben sein - verschied. 
Wahrscheinlich aus tinanziellen Schwierig­
keiten mußren die Eltern ihr gdiebtes Kind 
ft:rn der Heimat begraben. 

Die Expolosion kam wahrs,heinlich so 
zustande, daß Paula Schicktam in den 
noth brmnmdcn Spirilu~brennt:r, au~ 

einer 2 I fassendeu Spiritllskanne, SpirilUs 
nachgoß, wodurch da~ Fener in das Innere 
der Kannt: sl.:hlug Ilud die EKplo~ioll be­
wirkte«( . 

So weit die ,Chronik dt:r Öffemlicheu 
Volksschule in Virgen'. 
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Aloi~ Kofler: 

Naturkundliche Raritäten 
ArtenlIste der einbeimbichen
 
Weberknechte (Oplllones)
 

Vom Kindchenschema der All.UI<:hLiere bis 
zum Rasseln dcr Klll.ppetschhlllge, vom far­
brnprlichLigen Tagfalter bis zur Rum.elhaut 
Jer Erdkröte testen alle Stufen der Empfirt­
dungen das men~hliche G<:müt beim An­
blick oder hei Jer Begegnung mit einem 
Tier. Frö:;che, Schlangen und Spiunen ran­
gieren dabei sicher an untersLcr Stelle: nega­
tiver SchHi~selreit;. Schon das Betrachten 
einer Abbildung erregt fallweise Abseheu, 
Unbehagen nnd Ahwehr, gar die Vorstellung 
de,~ lebenJ!:n Tieres und seines Verhaltens 
widert viele Leu!e an, aueh wenn keinerlei 
Gefahr best.eht. Gunze Schauer von Enl­
~etzen, plastische G:insehaut, Kribbeln und 
Abkehr rrgreifen - bei weitem nicht nor 
die Damrn - bei dem unfaßbaren Gedan­
ken, einr Srlinne mit ihrem glau-seidigen 
Haarkleid oder ein Webrrknecht mit seinen 
überlangen Beinrn krieeht - gar im Schlaf 
- über das GrsichL! Für den Schrei her 
ein Pfui!, vom "Viech« ganz, zu ~ehweigen! 

Die Ordnung der WebcrknrchLe mit tiber 
3000 Arten von 1-- 22 mm Körperlänge i~L 

bri uns nur mit eini{!rn Dutzend harmloser 
Anen venrrlro. Die verwandlcn Gruppen 
der Milhen ouer Wcbspinnen sind viel '..ahl­
reicher bekannt, hingegen dir Trugskor· 
pione mit etwa gleich viel Arten und die 
echren Sknrpiolll: nur mit einer, dem Deut­
schen Skorpion. 

Bei großen Tieren sollte eigenUidl die 
Erkennung dl;r Arten einfacher und un­
sehwieriger sdn als bei den winzigen J-'hr­
men. Dem ist aher nnr bcJing:L so. Die 
recht sehwicrige DI;tennination der Weber­
knlXhte, vor allem jnnger Tirre, bemrgLI; 
in dankenswerter Weise und mit wisseo­
schaftlicher Verläßlkhkeit Hr. Univ.·Doz. 
Dr. Thaler, Innsbruck, dl;m an dieser 
Stellc fUr seine überau~ wertvolle Mi01ilfc 
herzlkh gedankt ~ei. Dit: Mitteilung aller 
Funddll.ten l.U den einzelnen Anen, die 
Synonymie, Verhreitnng, Ökolojl:ie, Biono­
rnil' eil;. sind einer jl:rößelen Arbeit vorbe­
halt!:n. Hicr soll vorerst nur eine snmmari­
sehe Zwischenbilanl ws erster Abscbluß 
bekannt gejl:ebl;1l werden. Mebrere weitere 
Arten sind nOl;h zu erwarten, vor allem 
scheint die posl.gla1,iaJe ROekwll.ndcruug aus 
drn Refugialberdchcn der Südalpen noch 
nkht ahgeschlossen zu sein. Bei hochalpinen 
Arten stehen die Kennlnis~e in einigen iuner· 
alpinen Lagrn nol;h nicht fest. Immerbin 
scheill1 e" nach etwa 15 Jll1ueu gezielter 
BeobachLung Sl;hon bemerkemwert, daß 33 
skhere Arten, davon einc (Megllbunu$
armarus) neu für ÖsLerrcich und LO weitere 
erstmals (t) ftir Osnirol hekannlgCjl:eben 
werden. 
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ORDNUNG: Weberknel;hle (Opiliones)
 
Reihung nach Marlens 1978
 

Untcrordnung: Laniarares
 
Fwoilie: Erebomaslridae
 
Holoscotolernon nnicolor ROEWER 191 ~
 
(aus Lienz 191.5 beschrieben!)
 

Unterordnung: Pulpu/ares
 
Familie: Nemasromotidue
 
Nemastoma In.ue (C.L.Koeh 1835)
 
(Nemasloma lugubre ~. J. unicolor
 
ROEWER 1914: validr ART)
 
Paranernastoma quadripnnetll.tum
 
tpERTY 1833)
 
• Histrieostoma dentipalpe
 
(AUSSERER 1867)

* Carinostoma carinatum (ROEWER 1914)
 
Milmwma ehrysornelas
 
(HERMANN 1804)
 

Familie: TroKulidue 
• Trogulus Lril;arinatus
 
(LINNAEUS 1767)
 
Trugulus nepaefolmis (SCOPOLI 1763)
 

Familie: I.~chyr{)p;ulldidae
 

Ischyrupsalis kollari C.L.KOCII lH39,
 
sp. pr.
 

Familie: Phalangiidae
 
Phalangium opHio LlNNAEUS 1758
 
Onilio parieliuus (OE GEER 1778)
 
Opilio saxatilis C.L.KOCH 1839, sp. pr.
 
Opilio dinaricns SILHAVY 1938
 
Platyhunus bucephalus (C.L.KOCH 1835)
 
Platybunus pinetorum (C.L.KOCH 1839)
 
.. Megabnnus arrnaLus (KULCZYNSKI
 
1887): Nen für Öslmekh
 
Rilaena lrian8ularis (HERBST 1799)
 
• Lophopilio Palpinalis (HERBST 1799)
 
• Oligolophus tridens (C.L.KOCH 1836)
 
• I,.acinius dcntiger (C.L.KOCH 1848)
 
• Ladnius ephippiatus (C.L.KOCH 1848)
 
Mitopus morio (FABRIClUS Jn9j
 
• Mitopu~ glacialis (HEER 184.5)
 
Gyas annulatus (OLIVER 1791)
 
• Dicranopalpus gasteincn~s
 
DOLESCHALL 18~2
 

• Amilenus auralltiacus (SIMON 1881)
 
AstlObunus helleri (AUSSERER 1876)
 
Leiohunnm limbll.tum L. KOCH 1861
 
Leiobunum roseum C.L.KOCH 1839
 
Leiobunum rotundum (LATREILLE /798)
 
Leiobunulll rupestre (HERBST 171,19)
 
Nelima sempT(lni SZALA~' 195/
 
Nelima apenninica MARTENS 1969
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Abb.2 

Abb. I: Trogulus (Bretlkanker) sp. 
Abb. 2; Phalangium sp. (Palpatorcs) 
Abb. 3: Siro sp. (Cyphopbthalmi), 

in Osnirol ev. zu erwanen 
Alle Abb. nach REMANE 1976 

Abb. 4: fsl;hyropsalis hcllwigi, 
nach MARTENS 1978 
(Cephalothorax mit linker Palpe:
.._,."" _, •. ,~_.1 r.,-.H_T __ .• ' 

Einigt: Erläulerungen zur Liste: 

1. Lediglich die beiden leuten Arten 'WUr­
den vom Autor nicht selber gefunden. 

2. Der Nwne des Erstbeschreibers nach der­
zeitiger Gülr.igkeit steht hinter dem Arl­
nwocn, mit der Jahreszahl der DeskripLion. 

3. Bei Emendation (Gattung.<;umstellungen) 
dureh spitLeLe Autoren steht deI richtige 
Aulor in Klammer. 

<1. Drei Arten aus Ostdrol sind aus der 
Literalur zu surkhen. 

5. Vier Anen könmen unLer Umständen 
noch gefunden wenJcn. 

6. Mit größerer bis fast ~icherer Wahrsehein­
fkhkeit ist das Vorkommen von noch 9 
weiteren Arten zu erwanen. 

7. Die valide N. lugubre i.>t für den innerrn 
Alprllraum zu klären. 

8. Nal;h ihrem VerbreiLungstypus im Ge­
samtareal des Vorkommens können die OSI­
liroler Artrn wie folgr 7.ugeordneL werden: 

1 holarkds.:h 13 alpin, In weiterem Sinn: 
Z pal:iarktisdl davon: 3 alpin-dinllfisch 
8 europäisch 7 endemisch 
3 atlantL~I;h j so.dalpin-apennini.~eh 

4 mitldeuropäisch 
Z submrditerrll.n. 

Die Zahlenwerte ergehen ohne weiterrs die 
SchwerpunkTe der Verteilung, die durchaus 
der Topologie entspricht, Derzeit sind noch 
folgende Detailfragen. ahgesehen von der 
genaueren Verteilung inl Raum Osttirol, 
zu erforschen odel' näher zu erfassen: Vrr­
tikalverbreitung, LI;hensweise, AktiviHlts­
phasen, Tagr,~· nnd JahresrhYlhmik, Dia­
pause, Migration und Succrssion, Ernäh­
rung und Wal;hstum, Verrnehnmg n.v.a. 
Es ist noch vieles zn bearbeiten und zu 
kl.1ren . 
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